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werben nicht angenommen und V<nnu<crip!e nicht znlüsgestellt.

Mit 1. Mai
beamnt ein n e u e s A b o n n e m e n t aus die

Dailmcher Zeitung.
unve/5 ^ ° " " " e l a t i o n s . B e d i n g u n g e n bleiben

" n d e r t und betragen:

^ " " ^ v e r s e n d u n « : fllr Laibach:

hHI' ' '̂ll.-lr. ganzjährig . . 1 , f l . - l r .
"'""jäsria' ' 3 " 5" " halbjährig . . 5. „ 5>0 „
"">n°tlich " ' ? " <̂ ' „ dicrteljährig . 2 „ 75 „

c>,, '. ' 1 „ H, „ monatlich . . — „ 92 „
^ ° n n , ^ ^ Z u s t e l l u n g i n s H a u S f ü r h i e s i g e

' " t e n pe r J a h r 1 G u l d e n .

^ z 3 e l ^ ^ r ä n u m e r a t l o n s ' N e t r s g e wol len Porto»
»sendet werden.

)g> v. Rleinmafr K Fed. Vamberg.

Amtlicher Hheil.
^betlltutpn ' ^ l ' Apostolische Majestät haben dem
dich N- ^ ° " des Dragonerregiments Grafen Pejacse-
^"enllnt ' ^" Hubert S c h a f f go t sch und dem
^ o n ^ , . « ! " " ' A activen Stande des Landwehr-

Grafen Franz S y l v a -
i« verleih.« Kämmererswürde taxfrei allergnädigst

bei I i , n e ^ ' ? ^ ^ ° s l b e n t als Leiter des Ministeriums
^c l io , , ?, ".at den Concipisten der Wiener Polizei.
Ui lez, , ,^rdlnand Freiherr« G o r u p v o n B e -

i"M Polizeicommissär ernannt.

wftthum K ? ̂ ^ ^ l l . Stück des LandesgeselMattes für das
>«r: 'rmn ausgegeben und versendet. Dasselbe enthält

"°Nl"i?"3","chunq des l. l. «andesschulrathrs für Kram
zum He'sins"!- ^ ^ ' N- 2720. betreffend die Anleitung
M den C^ ' f '°nsverfahren bei anstecknden Krankheiten

^°n der N x
La l, ^ ° " des LandcsgeselMttes für Krain.

'b°ch am 30. April 1888.

Nichtamtlicher M i l .
Verhandlungen des Rcichsrathcs.

-- Wien, 27. April.
Das Abgeordnetenhaus des Reichsrathes hat heute

mit großer Majorität die Rcselvistenvorlage angenom«
men. Als erster Redner ergriff heute der jungczechische
Abgeordnete Dr. E n g e l das Wort. Derselbe erklärte,
er werde gegen die Vorlage stimmen, wolle aber auch
im Namen seiner Gesinnungsgenossen die Gründe dieser
Abstimmung llarlegen. Während man in allen anderen
Ländern bemüht sei. die Folgen der allgemeinen Wehr-
pflicht insbesondere durch Herabsetzung der Präsenzzeit
zu mildern, habe in Oesterreich-Ungarn das entgegen«
gesetzte Princip platzgcgriffen, und auch die in Berathung
stehende Vorlage bedeute eine neue Verschärfung der
Wehrpflicht. Durch diese Vorlage werde die Präsenz-
zeit im stehenden Heere auf eventuell vier Jahre er°
höht und die Möglichkeit geboten, die Ersahleserve bis
zu drei Jahren unter der Fahne zu halten. Auch die
Begünstigung des Freiwilligendienstes werde illusorisch
gemacht. M i t diesen erhöhten Anforderungen erhöhe sich
auch das Militärbudget sehr bedeutend. Unter dem
Gewichte dieser Steuerlast verarme das Volk. und dieser
Verarmung der breiten Schichten der Bevölkerung
könne nur durch Beschränkung des Militärbudgets ent-
gegengewirkt werden. Redner erblickt dm einzigen Grund
für diese neue Anspannung der Kräfte in dem deutsch-
österreichischen Bündnisse. Wolle man den Frieden er»
halten, so dürfe man nicht durch eine neuerliche An>
rcgung des militärischen Wettstreites die kriegerischen
Tendenzen ermuthigcn. Ein anderer Grund sei die
Nothwendigkeit des eigenen Schutzes. Redner befürchtet
aber nicht, dciss Oesterreich hinterrücks könne angefallen
werden, und außerdem existiere ja das deutsch'österrei-
chische Bündnis. Schließlich erklärt Redner abermals,
dass er und seine Gesinnungsgenossen, wenn auch wahr-
scheinlich erfolglos, gegen die Vorlage stimmen werden,
wie sie gegen jede Vorlage auftreten würden, welche
ohne Erweiterung der freiheitlichen und nationalen Rechte
den Völkern imr neue Lastcu auferlege. (Beifall seitens
der Iungczechen.)

Minister für Landesverteidigung F M L , Graf
W e l s e r s h e i m b : Ich werde mir'gestatten, auf einige
Bemerkungen, welche von den geehrten Herren Vor-

rednern gemacht worden sind. kurz zu reflectieren und
mich dann der Pflicht unterziehen, die eingebrachte
Vorlage im wesentlichen zu beleuchten. Der Herr
Redner, welcher der erste in der Debatte das Wort
ergriff, hat erachtet, sich gegen die Vorlage aussprechen
zu müssen. Er hat sich gegen den Vorwurf verwahrt,
dass etwa hierin ein Mangel an Patriotismus liegen
könnte, ein Vorwurf, den ich in diesem hohen Hause
schon angesichts des Gelöbnisses, das jeder Abgeordnete
ablegt, als ausgeschlossen erachte. Tr Hal sich auch der
Erkenntnis nicht verschlossen, dass unsere Allianzver-
hältüisse es wünschenswert und nothwendig erscheinen
lassen, ein Uebriges zu thuu in den Vorbereitungen mi«
lilärischer Natur. Allein er hat es dennoch für besser
erachtet, sich nicht zu sehr anzustrengen, denn wir seien
ja Zwerge neben Riesen.

Ich möchte die wunderbare Geduld des hohen
Hauses nicht missbrauchen und werde deshalb auf das
Thema der Selbsterniedrigung nicht eingehen, welches
leider nur zu oft breitgetreten wird. Es gibt ja wohl
unter uns in Oesterreich Zwerge, aber ich glaube, dass
unsere Freunde und Alliierten von uns im allgemeinen
doch eine bessere Meinung haben, weil sie sonst wohl
kaum sich mit uns verbündet haben würden, weil sie
eben wissen, dass es bei uns genug Männer gibt, um
mit starker Hand ihre Freunde zu unterstützen, wie sie
uns. wenn es nothwendig ist. Auf die Zwerge reflec«
lieren weder unsere Freunde noch wir, aber um die
Männer müssen die Regierungen die Vertretungslörper
bitten, damit diese Männer eben zeigen, dass sie ein»
gedenk sind des Wortes eines stammverwandten Dich«
ters: «Nichtswürdig ist das Volk, das nicht alles setzt
an seine Ehre!»

Der folgende Herr Redner hat, wenn ich nicht
irre, für das Geseh gefprochen und dabei die vielen
Beschwernisse und Lasten hervorgehoben, welche die
Wrhrvorlagen überhaupt successive mit sich bringen. Er
hat die «magere» Motivierung hervorgehoben, welche
die Regierung dieser Vorlage beigefügt hat, und den-
selben Vorwurf hat auch der folgende Herr Redner
der Regierung gemacht. Nun, gerade dem früheren Herrn
Redner gegenüber gewährt es mir eine Beruhigung, zu
sehen, dass die Regierung sich nicht getäuscht hat, in-
dem sie auf die erleuchtete und patriotische Erkenntnis
des hohen Hauses rechnete, in dieser Vorlage die Noth-
wendigkeit — die nicht erfreuliche Nothwendigkeit, aber

Jeuilleton.

Cm« ^ , ^ e S i rene .
and.Idylle von «tonte I v o Nojnovl«.

"s dem Kroatischen übersetzt v o n . * .

Hera ^ ' ^ ' "Mung.)
ö>^ l " fr 2 ^ ° ü b " durchsichtigen Helle des Meeres.
? " sich der Duft der
don Misch.» V"lzigen Hauch des Morgennebels vom
tinl ^ W u ^ ?"li das Mädchen ganz den Scherz
sie He lene " ^ ^ " b t e s'ch "e i t von ihren Gefähr<

N auf " "d Anna — da, mit einemmale, schrie

^ n " ^ b ^ " ^ ^ ?uße gefasst. Erschreckt stram-
H Silken den Kopf und wollte mit ein paar
^ ? 3.' D°ch dip? ^ rückwärts ihre Freundinnen er-
lich 5?ene, w U hatten sie bereits eingeholt, uud es
l<hl^'le an d , ̂ ' ?es früheren Spottes eingedenk,
l " t i V und n.5 ! ''U dahinschwimmende Mara ge-
Kttk ' sie'au» ^ " 6 '"aer" den ausgestreckten Fuß

r- ""» chrem süßen Selbstvergessen geweckt
be i .» ' ^ 'ha ! <?>,. . „
^ t l k !ef sie j«>" " 1 s t einen Haifisch für mich her-

„ M»M'°!5 ""'°°""°-"' '
^!.'puderte ik7 ̂ " ' ^ » ^ n o ? . erwiderte Mara
^b.im"d Mit b ? H"t "eit von sich; «nun warte

^ und b 5 W l - schrie Helene auf, mit dem
" " IHnellend und mit den Füßen den

Schaum aufquirlend, der sie bis an den Hals ein-
hüllte. .

<Da bin auch ich!» rief nun die kleine Anna,
und rasch untertauchend, stieg sie knapp neben der
fliehenden Helena empor. So jagten die Mädchen ein-
ander über die Meeresfläche, jetzt geradeaus schwim-
mend, jetzt mit einer unerwarteten Wendung eincu
weiten Kreis beschreibend. Dann tauchten sie wieder
wie Fische neben einander in die Tiefe und tauchten
auf der entgegengesetzten Seite auf, mit der Handfläche,
mit oen Füßen, mit dem ganzen Körper mit wechcm
Gischt sich überschüttend, der im Sonnenlichte w,e
Diamantenstaub glitzerte. Endlich gelang es Mara, die
sich heftig wehrende Helena zu fassen, nnd ein un-
beschreiblicher Kampf entspann sich da. Alles, was well,-
liche Findigkeit, List und Grazie vermag, wurde be,
diesem seltsamen Kampfe entwickelt. Mara ergnff d,e
Fliehende an den Schultern und wollte ftc an sich
ziehen, um sie uutcrzutauchen, doch Helene warf sich
rasch auf die Seite und .überschüttete sie mit lmden
Händen mit Wasser. Die Angreifern, nmsöte den Kopf
neigen und aufs Geralhewuhl die Gegnerin zu fassen
suchen. Die Arme kreuzten sich inmitten des ausgewuhl.
ten Wassers, die Hände suchten einen Halt. doch sie
glitten von den feuchten F iua/m ab. wie von emem
Aalfisch — sie zerrten an dem Gewände, geblendet vom
Meeerwasser. das sich in Strömen über ihre Häupter
und ihre Schultern ergoss, bis endlich M a r a , die
Stärkere von ihnen. Helena an beiden Armen ergriff
und unter lautem Aufschreien, unter dem Klatschen des
Wassers, sich mit ihrem Körper auf sic stn^nd. oic
Freundin in die Flut niedcrtauchtc. Dle M e Anna
hatte jedoch nur auf diefen Moment gelauert. ra,ch
nach dem kämpfenden Paare sich wendend. M M ) ye

an Mara in dem Augenblicke, als diefe unter lautem
Gelächter Helena in das Wasser niedertauchte, und die
Siegerin am Halse ergreifend, hob sie mit lautem
Hurrah ihren Leib bis zum Gürtel aus den Wellen
und drückte mit ihrer Schwere die schöne Mara in
das Meer hinab.

Die Wasserfläche schäumte auf, der Schaum theilte
sich, und zwei Köpfe, von denen in langen Streifen
das Meerwasser niederrann, erschienen auf der Ober«
fläche. Beide waren überrafcht, als sie die Augen
öffneten, beiden waren untergetaucht und zugleich wieder
emporgestiegen — Mara konnte nicht begreifen, woher
dies gekommen, mit einem komischen Ausdrucke warf
sie den Blick auf ihr Opfer — da bemerkte sie Anna,
auf deren Lippen ein übermüthig triumphierendes
Lächeln spielte. I n einem Augenblicke stürzten die Drei
wieder aufeinander los. Durch den weißen, goldschim-
mernden Gischt glänzte die rosige Haut, bald zu einem
Knäuel geballt, bald in der Flut verschwindend, bald
wieder auftauchend, die Hände bewarfen sich mit einem
Regen glitzernder Tropfen, die Grsichtchen glühten vor
Eifer im Sonnenscheine, hie und da blitzten weiße
Zähne wie Edelsteine auf — und in dieses Gewirr
tämpfcndcr Leiber tönte das Rauschen des aufgewühlten
Meeres und das freudige Jauchzen der jugendlichen
Summen — es war wie ein Kampf von Schwänen.
Als derselbe ausgetobt, da deckte Schaum die glatte
Fläche wie verstreutes Schwaueugcfieder.

Das Meer dehnte sich wieder still und glänzend,
die letzten schaukelnden Wellen verloren sich in der
Ferne um die dunklen Uferfelsen schäumend und
glucksend. . ..

(Fortsetzung folgt.)
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dennoch die Nothwendigkeit — zu erkennen, welche sich
eben manchmal schwer definieren lässt, und wo eine
Definition, die über das Unerlässliche hinausgeht, nicht
nur nicht schmeichelhaft wäre für diejenigen, von denen
das entsprechende Verständnis vorausgesetzt wird. son-
dern auch gerade zu Missverständnissen führen könnte,
welche in allen Fällen und namentlich in der Gegen-
wart mit großer Sorgfalt vermieden werden müssen.

Es ist auch von den beiden letzten Herren Vor«
redncrn erwähnt worden, dass in den Wehrvorlagen
eine gewisse Unaufrichtigkeit liege, weil man successive
immer mehr verlangt. Das ist eben leider eine That-
sache, bezüglich welcher wir nicht allein stehen und auch
nicht die Führung haben, sondern im Bereiche des un»
umgänglich Nothwendigen folgen müssen, und ich darf
nicht einmal sagen, dass diese Forderung die letzte sein
werde. (Hört ! Hört!) Denn dies hängt nicht von uns
ab, das wird von den Verhältnissen im allgemeinen
bestimmt. Ich kann nur dafür einstehen, dass gewiss
nichts verlangt wird und verlangt werden wird, was
nicht im Interesse des Staates unbedingt und un-
erlässlich nothwendig ist. Es wäre vielleicht unaufrichtig
gewesen, wenn die Regierung dieses Gesetz nicht ein-
gebracht, wenn sie sich mit Umwegen behalfen hätte,
welche die etwas unklare Fassung des Wehrgesetzes
nicht ganz ausschließt. Ich glaube, es hat mein unga»
rischer College im Ausschusse und gestern im Hause,
so viel ich gelesen habe, schon Gelegenheit gehabt,
darauf hinzudeuten, dass die Fassung des Wehrgesehes
in Bezug auf die Reservisten, wenn man ihm einiger-
maßen Gewalt anthut, es nicht ausschließt, dass die
Reservisten auch unter dem Titel eines verminderten
Kriegsstandes, wenn nicht eines erhöhten Friedens-
standes zurückbehalten werden könnten. Ich sage offen,
dass die Regierung dies als nicht aufrichtig erachten
würde. Um dem Bedürfnisse zu genügen, ist sie mit
Vertrauen an die Vertretungslörper herangetreten in der
Ueberzeugung, dass sie nicht versagen werden, was eben
durch die Umstände motiviert und im Interesse des
Staates nothwendig ist.

Unaufrichtigkeit iiegt nicht in den Regierungen —
ich habe die Ueberzeugung, dass es leine maßgebende
Regierung in Europa gibt, die nicht von dem Friedens»
Wunsche durchdrungen ist — und dennoch, was sehen
wi r? Eine gewisse Unaufrichtigkeit i n de r Z e i t .
Alles spricht vom Frieden, alles versichert, den Frieden
zu wünschen, und alles rüstet zum Kriege (Bewe«
gung). Dar in liegt eiue unwilllürUche Unaufrichtigkeit!
Ich habe dem zweiten Herrn Redner noch einen Wunsch
auszudrücken, nämlich dass er seine Aufrichtigkeit be-
thätigen möge, indem er. nachdem er einen Anlrag ge-
stellt hat, welchem die Regierung entgegentreten muss,
bei der Schlussabstimmung dem Gesetze seine Unter-
stützung leiht. Noch eiues möchte ich sagen: Es ist der
Antrag, welcher inbetreff der Beschränkung der Gi l t ig '
keitsdauer angekündigt wurde, mit dem Hinweise mo»
tiviert worden, dass einer solchen Regierung ein Gesetz
auf unbeschränkte Dauer am allerwenigsten bewilligt
werden könne. Ich muss hierin eine gewisse Galanterie
erkennen, denn der geehrte Herr Vorredner wi l l den
Antrag stellen, das Gesetz bis zum Ende des Jahres
1890 zu bewilligen. Er scheint also die Unerschütterlich'
keit der gegenwärtigen Regierung nicht nur bis zum
Ende des Jahres 1890, sondern auch noch darüber
hinaus vorauszusetzen.

Der letzte Herr Vorredner hat gleichfalls über die
schweren Lasten, welche durch das vorliegende Gesetz
den Völkern auferlegt werden, Klagen erhoben. Wir
wollen hosten und wünschen, dass diese Lasten nicht so
fühlbar werden, als man befürchtet. Aber wenn man
deren Nothwendigkeit erkennt, dann ist es vielleicht
nicht gut gethan, allzusehr darüber zu klagen. Es
sieht nlcht nur nicht gut aus, sondern es ist auch
wichtig gegenüber der öffentlichen Meinung, denn im
Volke weiß man ja nur das, was einen sclbst drückt.
Wi r sind aber berufen, weiter zu sehen, wir sind be.
rufen, zu prüfen, ob wir diejenigen sind, die dir
schwersten Lasten tragen, und da kann ich mit Beruhi«
gung dafür eintreten, dass wir in ganz Europa unter
allen mahgeben Staaten diejenigen sind, welche bei
dem. was wir leisten, die Bevölkerung noch relativ
am wenigsten drücken. Denn es wird in dieser Be-
ziehung mit äußerster Schonung vorgegangen, und dies
zeigt jeder Blick auf irgend eine Darstellung der frem«
den Wehrverhältnisse und Rüstungsmaßregeln. Da
möchte ich speciell dem Herrn Vorredner, der gesagt
hat, dass nur Deutschland und Frankreich diejenigen
Staaten sind, welche eine erdrückende Rüstung haben,
den Rath geben, in den Straßen der Stadt sich ein
bisschen in den Auslagen umzusehen. Da gibt es
Karten und Uebersichten von den Maßnahmen, die
andere Staaten außer Frankreich und Deutschland ge»
troffen haben, die denn doch einiges Nachdenken in
dieser Beziehung verdienen würden, und die ein be-
redtes Beispiel geben, dass nicht diese zwei Staaten
allein, sondern mehr oder minder ganz Europa sich in
Verhältnissen befindet, in denen wir nicht führen, son-
dern folgen müssen. Es ist leicht gesagt, man möge
nicht weiter in den Rüstungen gehen; man möge in

dieser Beziehung einmal ein Beispiel geben! Dieses
Beispiel geben wir j a ! Wir sind ja an der Spitze,
nämlich derjenigen, die das Aeußerste an Echo»
nung thun.

Auf das, was endlich der geehrte Herr Vorredner
über die äußere Politik sprach, glaube ich nicht ein-
gehen zu sollen und zu können; aber das muss ich
betonen, dass überall und immer im Völkerlrben —
und sei es in was immer für einer Combination —
nur der Starke verlässliche Freunde und Sicherheit
für die Wahrung seiner Interessen findet — und dies
gilt unter den gegenwärtigen Verhältnissen mehr denn
je. Ohne uns in eine specielle Richtung einzulassen,
würde dies unter allen Umständen nothwendig sein:
Es ist die Wahrung unserer Interessen, welche uns
gewisse Opfer auferlegt, und um diese erleuchtete Er-
kenntnis bitte ich das hohe Haus.

Ich komme nun zu dem Gesetzentwürfe selbst.
Das Gesetz charakterisiert sich als eine nothwendige
und dauernde Ergänzung des Wehrgesehes. Ich habe
hier gar keinen Rückhalt zu machen und erkläre offen
und unumwunden, dass das Wehrgesetz einen empfind»
lichen M a n g l aufgewiesen hat, indem es nicht von
Haus aus eine solche Bestimmung aufnahm, und dass
es unbedingt nothwendig ist, auf Gruud der gemachten
Erfahrungen diesen Mangel dauernd und bleibend zu
ergänzen. Es ist ja. wenn man einen Vergleich zwi»
schen den Coutina/nten, welche andere Heere zur Ver»
fügung haben, und dem unsrigeu macht, klar, dass
unser Heer derart beschränkt ist, dass es kaum, ich
möchte am liebsten sagen, nicht den Erfordernissen der
gewöhnlichen Friedensausbildung entspricht. Den Er-
fordernissen für irgend welche Leistungen entspricht
dieser beschränkte Frledensstand absolut nicht, und es
hat sich erwiesen, dass bei jeder Gelegenheit, wo man
von den Truppen über den Rahmen der dürftigsten
Ausbildung hinaus eine Leistung verlangte, eine Stan»
deserhöhung unbedingt nothwendig war. Von diesem
Standpunkte ist daher diese Vorlage nicht als eine
solche für einen bestimmten Moment zu betrachten, und
da mache ich auf einen Punkt aufmerksam:

Es wäre bedenklich, eine solche Vorlage unter den
gegenwärtiges» Umständen als eine momentane zu be-
zeichnen. Es könnte das ein Missverständnis hervor-
rufen. Sie ist keine momentane, sie ist eine grundsätz-
lich nothwendige Vorlage, welche für die Dauer be-
rechnet ist. Das Gesetz hat keinen Ausnahmscharakter,
wohl aber soll seine Anwendung eine ausnahmsweise
sein. Dies ist der wichtige Unterschied. Wann und in
welchem Maße die Anwendung platzgreifen soll, ist un-
endlich schwer zu definieren. Es wäre ganz unmöglich,
alle Fälle darzulegen, und noch schwerer, die Zeit zu
bestimmen, innerhalb welcher ein solche« Gesetz noth-
wendig bleiben müsste. Uuser Wehrgesetz ist — ich
möchte für den Ausdruck um Entschuldigung bitten —
von einem gewissen Vorurlheile ausgegangen, indem es
angenommen hat, dass es im Leben der Völker ent-
weder nur Frieden oder Krieg geben könne. Leider be-
stätigt sich das nicht. I m menschlichen Kampfe ums
Dasein ist der Friede überhaupt ein ganz relativer Be-
griff und ist es besonders jetzt in Europa, wo der
Friede auf so und so viel Mill ionen Bajonnetten ruht.
Dass man uuter solchen Verhältnissen nothwendig eine
gewisse Vorsicht entwickeln, dass die militärische Vor-
sicht lhr Augenmerk darauf richten muss, in Gegenden,
wo eine momentane Erhöhung des Truppenstandes
nothwendig werden kann, die Möglichkeit zu schaffen,
beizeiten und ohne alarmierende Maßnahmen, wie die
förmliche Mobilisierung, das Nothwendigste zu ver-
fügen, das ist wohl zu klar, um noch durch viele Worte
auseinandergefetzt werden zu müssen. Eine Gewähr da-
für, dass über solche Fälle der Nothwendigkeit nicht
hinausgegangen wird, liegt besonders in doppelter Rich-
tung: Erstens in der formellen Verantwortung und
dann — ich liebe immer, in die Praxis zu greifen —
in dem militärischen Interesse selbst. Wenn die geehrten
Herren die Bestimmung des ß 2 dieses Gesetzes berück-
sichtigen, so werden sie daraus ersehen, dass eine nur
zweimonatliche Einberufung, respective Rückbehaltung
eines Neservemannrs die Folge hat, dass derselbe gar
nicht mehr zu den Waffenübungen einberufen wird.
Setzt man dasjenige, was hier von einzelnen Seiten
besorgt worden ist, dass nämlich daraus eine förmliche
Ausdehnung der Dienstzeit auf vier Jahre sich ergeben
würde, consequent fort, so würde sich daraus ergeben,
dass gar keine Reservisten mehr zu Waffenübungen
einberufen werden könnten, und das müsste nicht nur
ich, sondern wohl jeder Mi l i tä r für einen großen mil i -
tärischen Schaden erachten, denn die wiederholten Waffen«
Übungen im Laufe der Dienstpflicht siud eine militärisch
unendlich wichtige Sache. Es ist nothwendig, den Mann
von Zeit zu Zelt in seinen Obliegenheiten, in seinen
Uebungen wieder hineinkommen zu' lassen, und es ist
auch nothwendig, an dem Fortschritte, welche alle
Armeen nach verschiedenen Richtungen in ihrer Aus-
bildung machen, bei Gelegenheit der Waffenübunqen
auch die Reservisten theilhaftig werde» zu lassen. Es
wird also kein denkender Mi l i tär über das Nothwendige
hinaus von dieser Ermächtigung Gebrauch machen,

weil dies, wie gesagt, auch militärisch viel mehr scha
als nutzen würde. . ^

Das zweite Moment wurde auch bereits b e M ^ '
Die Regierung hat im Motivenberichte aufrM'9 "
rauf hingewiesen, dass diese Maßnahmen Mten
ursachen müssen, insoweit, als sie überhaupt ui
Wendung kämen. Sie müssen nicht angewendet n>n
es ist durch das Gesetz nur eine Ermächtigmig «
schaffen, und ich werde hier dasselbe wiederholen,
bei Gelegenheit, als die Vorlage im SchM ^ ^
meinsamen Regierung im Beisein der bethelllge
llister beider Ncichtzhälften verhandelt wurde, '" ^
Beziehung gesagt wurde. Es wurde von den ^ ^
der beiderseitige» Regierungen die präcise F ^ e u t
über die Tragweite dieses Gesetzes, und die ^ ^
hat gelautet: Die Tragweite dieses Gesetzes' ^
Ermächtigung, die betreffenden, durch das ^ U ^ f
fchräntten Kreife der Reservemannschaften nacy " ^
und im Falle des Bedarfes einzuberufen, u"« .̂
Voraussetzung, dass die hiefür nothwendige" ^ '
verfassungsmäßigen Weqe bewilligt werden, v ez," ^
weise dass die Regierungen in dringenden ^ a ^ ,
verfassungsmäßige Verantwortung hiesür uve
Dariu liegt gewiss eine Gewähr, dass von dem ^
ein Missbrauch nicht gemacht werde, Melehcs.

Ich komme nun auf die Ausdehnung d ^ ' ^
Die Ermächtigung, welche erbeten wird, degr^
jüngsten Jahrgang der Reserve und die ore ' ! ^
Jahrgänge der Ersatzreserue. Bezüglich der ?^ ^
wurde von allen Seiten anerkannt, dass, so M! . ^ „ ,
immerhin ist, weitere Kräfte für den ^ e n " " ^
zuziehen, als unbedingt als Regel erachtet lvero ^
dies bezüglich der Crsatzreserve noch wemg" " ^
wiegend erkannt werden kann. weil ja d>e! . ^
ganz ausnahmsweise Begünstigung dadurH u ^ „
dafs sie bloß durch die Losreihe einen s" " ^ , M t ,
Unterschied in der Ableistung der DienstpMl >
als es sonst der Fal l ist. :A nn't

Was nun die Frage betrifft, ob den" " " ^
der Ersatzrrserve alleiu das Auslaugen ges""" ^ ill
den könnte, so muss ich bemerken, dass mcyl ^
Bezug auf die Zahl die drei jüngsten I ^ H „ n t l i c h
Ersahreserve ungenügend wären, weil !« . ^ r
diese Zahl eine sehr beschrankte ist und a "^ ,het
Gesammtheit nicht immer und überall d " t " ^
werden könnte, wo eben eine StandesertM m ̂  ^
wendig ist — sondern namentlich in " ^ u g ^ ^
Qualität. Wi r haben Erscheinungen schon lm . ^
tionsgebiete zu wiederholtcnmale», glücklicherwe i ^ ^ ,
nur turz vorübergehend, gesehen, wo es eme , Mete
sache wäre. kaum auf das nothdürfttgste ° " , M -
Ersatzreservisteu sofort, wenn es nicht " " v " " ' ^ ^ i s t
wendig ist, zu schwierigen Aufgaben zu verwen / ^ ^ t
es ei» emineutes Interesse, diejenigen Leme, ' ^ ^
unter den schwierigste» Verhältnissen emgeuo ^ ^
probt sind, wenn möglich zu behalten l»" ^,ci,t>
Aufgaben, so lange es eben t h u n l i c h ' s t - " ^ c ^ f s e " '
lich gilt das Gesagte in Bezug auf die v > ^ H e i
den» eine so kurze Ausbildungszeit, wte me " " ^ " ' 5
für die Ersatzreserve, kann für die ArtlUene, zeiche.!',
für die technischen Tri'ppeu ganz unmögM " M
um nur halbwegs brauchbare S o l d a t e n ' N " " ^ ^
zu macheu. Deswegen wird die Elsatzreser^ ^ ^
zur Verstärkung der Fußtruppen berufe». ^ ^ - ^ M
zum Theile die Artillerie, hat durch h " y ? "^ M '
stände einen minderen Bedarf an » " M i M " . „ M '
meiltiitionsma»nschaft im Kriege und °a° . ^s???
gemäß in den Neservejahrgängen eine ^ " ^ e s e " ^
geschaffen; diese Reservejahrgänge s l < ^
durch die sich diese Waffen alle.n " " ' " " ^ h i M
Für diese Waffen ist die Möglichkeit der v M ^
der Reserve, wenn es sich um eiue S t a n d s ^ ^ ^ l ^
belt, eme unbedingte und unerlässliche - " " ^ , ^ l 0 '
Ich möchte endlich meine Auseinandersch""« ^ °e,
wesentlichen Momente des Gesetzes schlug ^taa ^
Hinweise auf die Verhältnisse in den anoe ^ ^ , "
Mehr oder minder in allen Staaten ^ " „ j e ^ A
contingent ein unbeschränktes, und es ̂ " , ^v ' ! l
Heeresleiter es immer in der H ° " ° ' ° s,eranz"z!^,«
Ueberschuss über den Bedarf des Friedens Y ^ l '
wenn besondere Bedarfsfälle herantrete,'. ^,e ^
serem Wehrgesetze ist in dieser Vezlkyu'u
nähme geschaffen. . ,n de" ^ f

Die Ausnahme liegt ,m wesentl'cur. ^S. "
stände, dass eben das Heer nur "N ° " M ^ , z .
das stricteste Friedensbedürfnis ^ « ^ « , 1 ! "
Rekruten bekommt und der ganze U e v c r ^ ^ ^ ^
nahine eines ganz ungeuiigeuden ^ " " ^ A eine 9 h,
reserve, der Landwehr zufällt. Es W " ^ her ^" ,d
Erleichterung für die Bevölkerung. ° " „ i n g " " ' ^ ist
wehr werden die Leute zu emer " " " . e M ^ t i l ^
weniger drückenden Dienstleistung h " " " " " r B " sie
aber ein großes Erschwernis für d' ^ ^ „
weil sie ebeu dadurch derart beschran" ^ «e" ^ .
besonderen Vedarfsverhältnifftu absolm,^ hieser ^
kann. Eine grundsätzliche Aenderung ^ z«
ziehung wäre wohl nutzlos, der B e j p r ^ ^

' " " "«« mrd auch di° ,m.ft>«e M " " "
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bleser Beziehung eine grundsätzliche Aenderung nicht
Zungen können und infolge dessen auch auf die Fort-
f ° " " dleses Gesetzes rechnen müssen. Wenn ich ein be-
Mderes Beispiel anführen soll, so möchte ich auf die
^eyrverfassung des Deutschen Reiches hinweisen, laut
^ e r "cht „ ^ ein Jahrgang der Reserve, sondern
b°ll!n m Z^rgänge der Heeresleitung gesetzlich zur
"uuen iüerfügung stehen nicht nur für den Kriegs-
°eo°N. sondern ausdrücklich auch für nothwendige Ver°
9°"""gen ohne jeden weiteren Znsatz, und wonach der
^ m r m »m Falle irgend einer Bedrohung sogar
""m ^rpscommandanten einberufen werden kann. Das
'!l"ne so weitgehende Vollmacht, an welche die hier
""legende anch nicht annähernd heranreicht. Ich

A°ulie. dass das hohe Haus mit Beruhigung diese
nickt »e votieren kann, und zwar bemerke ich hier.

Hl der Regierung, sondern der Staatsnothwendig-
b'pi ^ Staatsinteresse. welchem das hohe Haus auch
d l ^ w e " " Opfern die patriotische Würdigkeit nie

da« m ^ ' ^ r S t u r m erörterte in eingehender Weise
und ^ " " ' " s Oesterreichs zu den anderen Mächten
2 Iplach den Wunsch aus, die Regierung möge genall

^oen, wann sie von der Ermächtigung Gebrauch
"^en wolle, damit die Bevölkerung nicht überrascht

der ss ? ^ seinerzeit vom Landsturmgesetze. Die Kosten
12«M)'Ü ^ " " 9 der Reservisten berechnet Redner mit
^ l M w n e n Gulden für das Jahr. Abg. Dr. K r o n a -
Nur st^ " ^ t t k . er könne für neue Wehrvorlagen
teri.n« ? ^ " ' ^ " " gleichzeitig jedesmal eine Trwei-

ung der politischen Rechte erfolge,
deball k c " " " ^ e das Eingehen in die Special,
th^Schlossen, nachdem noch Abgeordneter T ü r t
Nie k>, ^ berichtigt hatte, dass er den Vergleich vom
antrat m . 6 " " g "'cht gebraucht habe. Bei 8 1 be<
Ar ^ ^"^eordneter Türk eine Abänderung, wornach
Vei 8 ^'"breserve einberufen werden soll. (Abgelehnt.)
Eins^. beantragte Abgeordneter Wenz l i t z ke die
18^) " " l g der Wirksamkeit des Gesetzes bis Ende
tasten "achdem ohnedies das neue Wehrgesch Vorsorge
dieser 9l / ^ ^ ^ namentlichen Abstimmung wurde
Codaim U '"'^ ^ ^ ^ 3 " l 57 Stimmen abgelehnt,
^'traae ? " ^ ^ ^ ^ Gesetzentwurf unverändert nach dem
Horts?,,,, Allöschussrs angenommen, und folgte die
Landp^ ? l . ^ Budgetdebatte beim Voranschläge des

FÄeldigungs'Mlnistl'ri.ims.
den ^ " ^ltel <Centrallrituug. sprach Abg. Dr. Roser
^eqsasl,? ^'^ ' . ^^ Heeresverwaltung möge die Ver<
in, ^ ' ^ unmittelbar bei den Producenten einlaufen
r i . i e ^ ' " ^ ber Landwirtschaft. Redner beantragte
?lnst^"llllche Resolution. Er machte ferner auf die
»ich sch?"s'6 ber Soldaten bei Manövern aufmerksam
^ id l l l ^ ^'^ zahlreichen Hitzschläge der zu warmen
Die nä^s/" ^S°t>ann wurde die Debatte abgebrochen.
- " ^ ^ S l t z m l g ft„h^ ^^^.,^ s^^

Volitische Uoberslcht.
land ^ ^ e i n s a m e r M i n i s t e r r a t h . ) Gestern
Mister ss t " ' ^ ^ " ' " bes Aeußcrn die gemeinsame
die De lm .? " ^ " ^ ^ i r Feststellung der Vorlagen au
U^einsam 35" ^ " ' Derselben wohnten außer den
"nd des m -"""istern die Vertreter des österreichischen
der zg.,M"'schen Ministeriums an. Nach Beendigung
Mte od,3 ' " " "^uug unter den Ministerl, wird
«ais^z s.„,.?°la.en ein Ministerrath unter Vorsitz des
°llch der ^ ^ ' ^ " diesen Minister-Conferenzen wird
^dglltia ^ ^ ° ^ Znsammentrittes der Delegationen
. (Der Ä" " ' "e rden .

Abends d«n 3 " d g e t a u s s c h u s s ) berieth Freitag
^Gebä . , ^7^h rn twu r f , betreffend die Herstellung
x " Neser«n.'^ ^^ beiden Staatsgymnasien in Graz.
M e nür _;. ""thammer führte aus. die Vorlage bo

" Grse«.?,,/ geringfügige Mehrbelastung des Staates,
s, ( D i ° 3 " ' " " ^ ^ l)h"e Debatte angenommen.
^ fiir e i n , . . ^ 5 " ä " H a n d e l s k a m m e r ) sprach
" Echw»'" Tarifvertrag nebst Meistbegünstigung mit

> d e d i ? N ^ ° ' U c h e n N b g e o r d n e t e n h a n s e )
^ e und V . f . ^ bezüglich der Einberufung der Re.
""kden in ^vreserve zu activer Dienstleistung im
V i l l e n ^".Generaldebatte nach einer vorher-

l6? . ' ° ' ^ l l c h heftigen Gegenwehr der Opposition
tn.> (He rs l . Kimmen angenommen.
F ° " h e r c e ^ ^ ^ c h e D e p u t a t i o n . ) Die Depu-
^ttop^"ll°v,mscher Notablen, bestehend ans dem
a>.« ^ n x '̂ , bulovic, deni Schnldirector Mrsterovic
s«,3 ^lostar i n ' !m- °^ " i c " "d Vilic, welche Freitag
N f. Tage " Wien eingetroffen ist. wurde noch am
r^ ' ^ lnp fa , , ^ " ^mister des Aeusiern. Grase., Käl.
t»ez ^ V t 2 ^ ^"kck der Audienz bestand da«
^ bkrrn w ' ! " ^ lir die jiinqst erfolgte Ernennnng
tzUrch die^bulovi^ zum Metropoliten in Mostar,
di/V'gMia / ' ^ s " l Wünsche der serbischen Gemeinde
yen^Watio,, ^ " ' zu danken. Wie verlautet, soll

werden. ^ " ^ v°m Kaiser in Audienz empsan-

hat dem ' ^ ^ ^ U ' s i n S e r b i e n . ) König
m der Slupschtina beschlossenen Go

meindegesetze wie der Armeereform die Sanction ver-
weigert. Der König erklärte dem Cabinetschef Gruic.
dass die Radicalen die Punctationen vom W. De,
zember v. I . vrrlctzt haben, worauf das Ministerium
demissionierte und Nikola Christie mit der Bildung
eines neueu Cabinets betraut wurde. Dasselbe ist ein
im allgemeinen parteiloses Geschäftsministerium, das
zwei ausgesprochenen Mitgliedern der Fortschrittspartei,
das Portefeuille des Aeußern und jenes der Finanzen
übertragen hat. Die Auflösnng der Skupschtiua dürfte
eine der ersten Maßregeln des neuen Ministeriums srin.

( D e n t s c h l a n d und E n g l a n d . ) Die «Nord-
deutsche allgemeine Zeitung» drückt die Ueberzeugung
aus, der Besuch der Königin von England und die
damit verbuudeneu persönlichen Erörteruugen, Ein»
drücke und Erinnerungen können mis die politischen Be-
ziehungen Deutschlands nnd Englands nnr die günstig«
stcn Rückwirkungen haben.

( F r a n k r e i c h . ) Nach Meldnngen aus Paris
wird der Präsident Carnot auf feiner Rundreise sehr
sympathisch aufgenommen, obschon hie und da der
Versuch gemacht wird, boulangistische Demonstrationen
ins Werk zu setzen. — Der Senat hat den ersten
Artikel des Nckrutierungsgrsetzes einstimmig angenom«
men. Die Kammer verificierte die Wahl des gewesenen
Ministers des Aenßern Flourens zum Deputierten.

( D e r K ö n i g von Schweden) besichtigte
Samstag in Neapel die italienische Escadre, die Evo-
lutionen ausführte, über welche er dem Admiral gegen-
über feine hohe Befriedigung ausdrückte.

Tageslieuigleiten.
Se. Majestät der Ka ise r haben, wie die «Vlünner

Zeitung» meldet, zum Baue einer dreiclassigcn Volks-
schule in Millouitz 1(X1 f l . zu spenden geruht.

— ( E i n e G e s p i e l i n f ü r die P r i n z e s s i n
E l i s a b e t h ) Königin H e n r i e t t e von Belgien, welche
bekanntlich demnächst in Wien eintrifft, wird ihrer En»
lelin, der kleinen Prinzessin E l i s a b e t h , eine Gespielin
mitbringen, welche einer hocharistokralischen belgischen Fa-
milie entstammt. Die zukünftige Freundin der tlcincn
Erzherzogin wird gemeinsam mit Prinzessin Elisabeth er-
zogen werden; man hat sich nämlich bei Hofe überzeugt,
welch herrliche Früchte derartige Kinderfrenndschaften tra»
gen, und zwar loimte man dies am besten bei Erzher-
zogin V a l e r i e beobachten, welche stets im Fleiße mit
ihrer Ingendgefährtin, der Prinzessin Agla<> A u c r s -
p e r g , wetteiferte. Die Gespielin der Erzherzogin Eli-
sabeth ist um zwei Jahre älter, als das Töchtcrchcn un-
seres kronprinzlichen Paares, und ein reizendes blondes
Mädchen.

— ( A u s der f ranzös ische« Akademie.)
Nachdem H a l e v y , der literarische Genosse M e i l h a c s ,
schon vor einiger Zeit in die Reihe der «vierzig Unsiertx
lichen» aufgenommen worden, ist nun auch Meilhac selbst
mit 17 gegen I I Stimmen in die Akademie gewählt
worden.

— ( D i e M ö r d e r i n i h r e s Sohnes.) Fol-
gendes mysteriöse Verbrechen erregt in Padua ein un-
geheueres Ausslhen. Eine der reichsten Damen von Padua,
Marchesa B., versuchte ihren Sohn durch vergiftete Speisen
zu todten. Der Jüngling, von einem Diener gewarnt,
ließ die Speisen gerichtlich untersuchen, und man fand
eine große Menge Arsenik darin. Die Marchesa entzog
sich der Verhaftung durch die Flucht nach Frankreich. Die
Urfache der Schreckensthat soll der Umstand sein, dass
der Sohn das zügellose Leben seiner Mutter tadelte.

— ( D a s M u t t e r h e r z . ) Nicht nur die Kinder,
auch die Mütter haben ihren Engel. Diesertage fiel das
dreijährige Söhnchen eines Fuhrmanns in Siöfok in
den Brunnen, als es den Eimer hinabsenken wollte, um
Wasser heraufzuholen. Die Mutter, die den Vorfall vom
Fenster aus mit ansah, eilte zum Ärnnnen und stieg
Schritt um Schritt ans den vorstehenden Steinen hinab,
und es gelang der Mutter, ihr Kind zu retten.

— (Se lbs tmord . ) Aus K a r l s t a d t wird uns
geschrieben: Samstag morgens hat sich in der Korana
der Negimcnts-Tambonr der Musikkapelle des hier sta-
tionierten Infanterieregiments Freiherr von Namberg
Nr. U6, Anton Bön isch , crlränkt. Am Ufer fand man
seine Mütze, Rock und Säbel.

— ( E i n C o m p l i m e n t . ) Advocat: Sagen Sie
mir aber aufrichtig, sind Sie wirklich unschuldig? —
Client: Das ist aber eine Frage! Glauben Sie denn,
ich hätt' einen Advocate» genommen, wenn ich unschul»
dig wär'?!

W a l - und Provinzial-Nachrichten.
— ( A u s dem Neichsrathe. ) Ueber den Ver-

lauf der vorgestern stattgehabten Sitzung des Abgeord-
netenhauses berichtet man uns aus W i e n : I n der heule
stattgcsundcnen Sitzung des Abgeordnetenhauses beanwortete
Minister Dr. P r a z a l die Interpellation des Abgeord-
neten Dr. Zucker betreffs Ausfertigung der Entscheldnn.

" gen in Strafsachen beim Obersten Gerichtshöfe dahin, dass

er die Auffassung des Obersten Gerichtshofes über die
Auslegung des ß 27 des Statutes theile, wonach fowohl
bei Civil- als Strafsachen die Entscheidung in der Ver-
handlungs'Sprache der ersten Instanz und in deutscher
Sprache hinauszugeben sei. Der Minister habe demgemäß
im Einvernehmen mit dem Präsidium des Obersten Ge-
richtshofes schon seit 1864 veranlasst, dass diese Einrich-
tung auf die in erster Instanz in böhmischer Sprache
verhandelten Civilrechtssachen angewendet werde, und habe
jetzt die Ausdehnung der Bestimmung auch auf Straf»
sachcn aus Galizien, Böhmen und Mähren vom 1. Mai
1886 an verfügt. Hierauf wurde die Budgetdebatte beim
Etat des Landesvertheidigungs-Ministeriums fortgesetzt.
Die Abgeordnelen Tau fche , S k o k a n e l und P l a ß
sprachen über Armrelieferungen und plaidierten für die
Deckung der Armeebedürfnisse bei den UrProducenten. Der
Landesvertheidigungs-Minister Graf W e l s e r s h e i m b
erwiderte, dass, sowie die Producenten, auch die Händler ein
nothwendiges und berechtigtes Element seien. Auf die vom
Abg. Kreuzig beantragte und heute vom Abg. Krona-
wetter unterstützte Reform der Militär-Strafprocessordnung
erwiderte der Minister, dafs schon seit längerer Zeit an
den entsprechenden Veränderungen gearbeitet werde. Ganz
entschieden müsse er aber die Behauptung zurückweisen,
als wenn die Gerechtigkeit in der Armee nicht im vollsten
Maße geübt würde. Abg. T u r k befürwortete die Aus-
stattung der Gendarmen mit Revolvern. Dann las er aus
einem voluminösen Manuscript eine langalhmige «Rede»
herab, so dass Präsident Dr. S m o l l a unter großer
Heiterkeit des Hauses den «Vortragenden» mit der Er-
mahnung unterbrechen musste, dass es nicht gestattet sei,
«Reden» abzulesen. Nachdem noch die Abgeordneten
S a w c z i n s k i , Dr. H e i l s b e r g , Graf L a z a n s k y
und K i n d e r m a n n gesprochen, wurde der Etat des
Landesvertheidigungs-Ministeriums angenommen und die
Sitzung um '/^ 4 Uhr geschlossen. Nächste Sitzung Montag,
10 Uhr vormittags; zur Verhandlung gelangt der Vor-
anschlag des Ministeriums für Cultus und Unterricht.

— (Oberst R u l i n g f.) Samstag morgens ist
in Laibach der pensionierte l. k. Oberst im Ruhestande
Herr Ludwig R u l i n g Ed le r von R ü d i n g e n im
Alter von 84 Jahren gestorben. Derselbe war im Jahre
1804 zu Sollberg am Harz im Königreiche Sachsen
geboren, trat beim l». Iägerbataillon als Cadet ein, wurde
sodann zum 17. Infanterie-Regimente überseht und nach
einer ununterbrochenen :l8jährigen Dienstleistung mit
1. März 1864 als Oberstlieutenant unter Verleihung des
Obersten-Charatters in den definitiven Ruhestand über-
nommen. Der Verstorbene, welcher in dem jetzigen Regi-
mente Baron Kühn Nr. 17 (früher Prinz Hohenlohe-
üangcnburg) die Feldzüge in Italien im Jahre 1848,
1«4!> und I85!1 mitgemacht hat, war Besitzer des Militär-
Vcrdienstkreuzes mit der Kriegsdecoration, des Officiers«
Dienstzeicheiis erster Classe, der Krieasmebaille und Ritter
des päpstlichen St. Gregor-Ordens. Das Leichenbegängnis
fand gestern unter militärischem Gepränge auf den evan-
gelischen Friedhof statt. Dem Leichenzuge folgten u. a.
Landespräsidenl Baron W ink le r und zahlreich? Officiere.
Das Officierscorps des 17. Infanterie-RegimenteS hatte
auf den Sarg seines ehemaligen Kameraden einen pracht-
vollen Kranz mit schwarzgclber Schleife niederlegen lassen.

— ( G r o ß e r B rand . ) Wie uns aus Radmanns-
dorf mitgelheit wirb, ist vorgestern morgens in Ratschach
ein großer Brand ausgebrochen, welcher über zwanzig
Wohnhäuser sammt allen dazu gehörigen Wirtschafts-
gebäuden total einäscherte. Ein ausführlicher Bericht folgt.

— ( Z o l l b e h a n d l u n g der in Laibach e i n -
langenden Güter.) Die zollamtliche Behandlung der
mit Zügen der Staatsbahnen in Laibach einlangenden
Güter war seit der Wirksamkeit des die Südbahnstrecke
Divaca-Laibach betreffenden Pcagevertrages insoferne mit
Erschwernissen, beziehungsweise mit Unkosten für die Par-
teien verbunden, als die einer Zollamtshandlung zu unter-
ziehenden Güter nicht auf dem zum Haufttzollamte führen-
den Geleise direct zur Zollbehandlung gestellt werden
konnten, sondern entweder umexpediert oder durch von
dem Hauptzollamte für Rechnung der Parteien auf den
Staatsbahnhof entsendete Zollorgane abgefertigt werben
mussten. Den diesfälligen Klagen der Hanbelswelt sind
nun die betheiligten Eisenbahnverwallungen insoferne ge-
recht geworden, als die Südbahngesellschaft die Traction
der mittels der Staatsbahnzüge eintreffenden zollpflichtigen
Güter zum Hauplzollamtc gegen die Gebiir von 2 fl.
Per Wagen, beziehungsweise gegen eine Tractionsgebür
von 2 kr. und eine Manivulationsgebür von 2 kr. per
100 Kilo, wobei Gewichtsmengen unter 100 Kilo für
voll gerechnet werden, übernommen hat.

— ( T o d e s f a l l ) Am 19. d. M. starb auf Schloss
Welchau bei Karlsbad im 79. Lebensjahre Hosrath Doctor
Joses Freiherr von Löschner, emeritierter Leibarzt Seiner
Majestät des Kaisers. Derselbe ist Ehrenmitglied des
Vereines der Aerzte in Kram und Begründer der seinen
Namen führenden Stiftung für Witwen und Waifen von
Vercinsmitglicdern, welche dermalen bereits einen Stamm-
fond von 6500 fl. befitzt. Ehre feinem Namen, Friede
seiner Asche!

— ( M a i - A n d acht.) Die deutschen Predigten in
der hiesigen Domtirche anlässlich der Mai-Andacht wird
heuer ?. Dr. I . Lerch aus Wien abhalten.
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— ( V o r l e s u n g i m « R u d o l f i n u m » . ) Vor-
gestern fand im Laibacher Musealvereine eine Vorlesung statt,
welche ein ganz besonders hohes Interesse bot. Herr
Regierungsrath und Conservator Anton G l o b o c n i t
trug nämlich «über die historische Entwicklung des Ver-
fafsungs- und Gerichtswesens in Kram» vor — ein
Thema, welches bisher sowohl in den Einzelpartien noch
vielfach unerforscht geblieben und zusammenfassend noch
nie behandelt worden war. Dasselbe kam nun bei dem
Vortrage des Herrn Regierungsrathes sowohl durch die
überraschende Fülle der neu beigebrachten, aus den
Quellen geschöpften Details, wie nicht minder durch die
gelungene Anordnung und Gruppierung der einzelnen
pragmatischen und culturgeschichtlichen Daten in fesselnd-
ster Weise zum Ausdrucke und zur Geltung. Die sehr
zahlreich anwesende distinguierte Zuhörerschaft spendete
denn auch dem Vortragenden am Schlüsse reichlichen
Beifall. Wir werden demnächst in der Lage sein, unserm
Leserlreise noch Ausführliches aus diesem hochwichtigen
Beitrage zur Geschichte Krains mittheilen zu lönnen.

— ( L a i b a c k e r E i s l a u f v e r e i n . ) Aus dem
Berichte der diesjährigen Hauptversammlung des «Lai-
bacher Eislaufvereines» entnehmen wir mit Befriedigung
die jährliche Zunahme seiner Mitglieder, welche bereits
die Zahl 323 erreichten. Die langgehegte Absicht, durch
einen stabilen Bau Zuseher und Garderobe vor den Un-
bilden der Witterung zu schützen, fand endlich im heu-
rigen Vereinsjahre ihre Verwirklichung. Die Kosten dafür
belaufen sich auf 1700 fl., wozu noch 500 fl. für Ein-
richtung und Erdarbeiten zu rechnen sind. Das nöthige
Geld wurde auf dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege
einer Anleihe beschafft, an der sich mehrere Freunde und
Freundinnen des Vereines betheiligten. Es darf aber nicht
unerwähnt bleiben, dass der günstige Iahresabschluss be-
reits eine Rückzahlung von 30 Procent gestattete. Der
heurige Winter gewährte 61 Lauftage — gegen 58 des
Vorjahres — so dass diesem Vergnügen nebst vielen an-
deren Vortheilen auch der der Billigkeit gewiss nicht ab-
gesprochen werden darf. Inzwischen ist freilich das Eis
zu Wasser geworden, das nun, von mehreren Schiffchen
belebt, einen neuen Anziehungspunkt bildet, dem auch ein
weiterer Aufschwung zu wünschen wäre.

— (Aus der Handelskammer.) Die Handels-
und Gewerbckammer für Krain beschloss in der am 27. d.
ftattgefundenen Kammersitzung, dass bei den Verhandlungen
wegen des Handelsvertrages mit der Schweiz soweit als
nur möglich an den Positionen des allgemeinen Zolltarifes
festgehalten werden möge. Die Kammer sprach sich für
die Errichtung einer Telegraphenstation in Altenmarkt
bei Laas, für die Errichtung einer öffentlichen Wage»
anstatt in Großlupp, dann gegen die Entbindung von dem
Erfordernisse der Erwirkung einer gewerblichen Concession
für den Vertrieb von solchen Presserzeugnissen, welche
lediglich den Bedürfnissen des Gewerbes und des geselligen
Lebens zu dienen bestimmt sind, aus. Sie befürwortete
mit einer geringen Aenderung den Tarif für die Wage«
anstalt in Stob und beschloss, die Petition der Prager
Kammer um Abänderungen, betreffend insbesondere den
§ 6 der neuen Brantweinsleuer-Gesehvorlage, beim hohen
Ministerium zu unterstützen; genehmigte die Berichte über
die Statuten der drei gewerblichen Genossenschaften im
Gerichtsbezirke Gurkfeld, der drei Genossenschaften im Ge-
richtsbezirke Landstraß und der gleichen Anzahl Genossen-
schaften im Gerichtsbezirke Ratschach, der Genossenschaft
«Edinoft» in Oberlaibach und der Statuten der Gehilfen-
versammlung der Genossenschaft der handwerksmäßigen
Gewerbe des Gerichtsbezirles Laas, nahm den Bericht
über die Ergänzungswahlen zur Kenntnis und wählte
zum Präsidenten den Handelsmann und Kunstmühlen»
besitzer Herrn Josef Kuschar und zum Vicepräsidenten
den Holzwaren-Erzeuger und Holzwaren-Händler Herrn
Michael Pa t i c . Einen ausführlichen Bericht über die
Sitzung bringen wir demnächst.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Der Oberlieutenant Herr
Ignaz Bezdek des hiesigen 24. Landwehr-Schützen-
bataillons wurde zum 19. Landwehr-Infanteriebataillon
nach Olmütz transferiert.

— (Pe rsona lnach r i ch t . ) Der Secundararzt
im hiesigen Civilsftitale Herr Dr. Leo M a g e r wurde
zum Districtsarzte zu Kljuc in Vosnien ernannt.

— ( Z u r V e r h a f t u n g des D i e b e s P r e -
l o v ö e l ) meldet uns unser Berichterstatter Weilers, dass
unter den bei der Hausdurchsuchung in der Rosengasse
von der Polizei aufgefundenen Gegenständen sich auch
solche befinden, die von dem beim Gastwirte Kercon ver>
übten Einbruchsdiebstahle herrühren. Auch wurden Ge-
genstände vorgefunden, die kürzlich beim Fleischhauer Franz
^ l o v s a entwendet worden sind. I n der Person des Preloviek
ist daher ein gemeingefährliches Individuum unschädlich
gemacht worden. Prelovsck hat vor längerer Zeit auf einen
Gendarmen, welcher ihn verhaften wollte, mit einem Re«
volver geschossen, ohne denselben jedoch zu treffen.

— ( N e u e r V e r e i n . ) Wie in Loitsch, wurde
auch in Adelsberg ein Lehrerverein für den gleichnamigen
Schulbezirk gegründet. Als Zweck desselben wird unter
anderem auch die Förderung der Obstbaumzucht im Be-
zirke und die Ausstellung von Denkmälern an den Gräbern
dahingeschiedener Amtsgenossen bezeichnet. Zum Obmann

des Vereines wurde Herr Oberlehrer Martin Z a r n i k in
Dornegg gewählt.

Ueueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Klagcnfurt, 29. April. Die Leitung des Sänger-
bundes rrgte in einem Rundschreiben an die Gesanqs-
vcreine die festliche Begehung des tausendjährigen Be»
standes des Deutschen Reiches, dessen erster Kaiser der
Kärntner Herzog Arnulf gewesen, durch alle nationalen
Vereine an und forderte die Vundesvereiue zu Bei-
trägen für ein Bischof Funder-Denkmal in Greifen-
burg auf.

Budapest, 28. April. Das Abgeordnetenhaus hat.
nachdem Fcjeroary und Tisza wiederholt in die De-
batte eingegriffen hatten, uuter Ablehnung sämmtlicher
Amendements die Rcservisterworlage unverändert in
zweiter Lesung angenommen.

Berlin, 29. April. Der Kaiser, dessen Kräftezustand
sich dauernd hebt, arbeitete vormittags mit General
Winterfell) und nahm darauf den Vortrag Albedyllb
entgegen. Die Kaiserin Augusta und das badische Groß
herzogpaar besuchten mittags den Kaiser. Die Kaiserin
Augusta empfängt nachmittags den Reichskanzler.

Berlin, 29. April. Der Kaifer war morgens fieber-
frei ; Schlaf und das Allgemeinbefinden sind ziemlich
befriedigend.

Paris, 28. Apri l . Auf dem heute stattgehabten
Boulanger-Bankette protestierte Boulanger dagegen, dass
er nach der Dictatur strebe, und sprach sich für die
Abschaffung der Präsidentschaft der Republik aus. Wäh-
rend des Diners stand eine große Menge vor dem
«Cafe' Riche», welche Voulanger, als er sich um Mi t -
ternacht entfernte, eine Ovation darbrachte. Wegen Hoch»
rufens auf Bonlanger wurden etwa 40 Verhaftungen
vorgenommen, darunter jene Dörouleoe's und der De-
putierten Lenerisse und Susini, welch letztere aber wieder
freigelassen wurden. Wegen dieser Verhaftungen soll in
der Kammer eine Interpellation bevorstehen.

Paris, 29. April. I n Nancy und Toulouse fanden
boulangistische Demonstrationen statt. I n Toulouse
kamen einige Verwundungen vor.

Bordeaux, 29. April. Beim gestrigen Bankett
erklärte der Präsident der Republik, Carnot. unter leb«
hafter Zustimmung, er betrachte die Sumpalhicknnd-
gebungen als Protest gegen die Feinde der Republik
und eine Ermuthigung für die Regierung, welche jeder-
mann zur unbeschränkten Achtnng für ihre Institu-
tionen zu zwingen wissen werde.

Plevna, 29. April. Prinz Ferdinand ist gestern
hier eingetroffen und enthusiastisch empfangen wurden.

Wolkswirtschastliches.
Laibllch, 28, April. Auf dem heutigen Marlte sind er»

schienen: 4 Wagen mit Getreide, 5 Wagen mit Hen und Stroh,
15 Wagen und 1 Schiff mit Holz.

Durchschnitts-Preise.

N^!ll, N III, fl'sf^ s,,!l,.
Weizen pr. Heltolit. 6 U7 6!1? Butter pr. Kilo . . — 00
Korn » 5 25 4̂ 55 Eier pr. Stück . . — 2
Gerste » 4^60 4 ^ Milch pr. Liter. . — 8
Hafer » 3 20 3̂  3 Rindfleisch pr. Kilo — 56
Halbfrucht » 5 70 Kalbfleisch » — 45
seiden » 5 10 4 22 Schweinefleisch » — 56
Hirse . 4 95 4 55 Schöpsenfleisch . —36
Kuluruz » 5Z60 b 62 Händel pr. Stück . — 40
Erdäpfel 100 Kilo 2 67 Tauben » — 20
Linsen pr. Hettolit. 12 Heu pr. M.'Ctr. . 2 32
Erbsen » 13 Stroh » . . 2 5
Fisolen » 11 Holz, hartes, pr.
Nindsschmalz Kilo 1 Klafter 7z
Schweineschmalz» —70 — weiches, » 415
Speck, frisch, » — 56 Wein, roth.,100Lit. 28 —

— geräuchert » —66 — weißer, » 30 —

Pcrstorlicilc.
Den 27. A p r i l . Gertraud Ulle, Inwohnerin, 76 Jahre,

Maria.Thfresienstrahc 10, Marasmus.
Den 2«. A p r i l . Maria Nricel, Besitzen«, 45 Jahre,

Martinsstrasie 1, Gchirnschlag. — Ludwig Ruling von Rüdin,
gen. pens. l. l. Oberst, 84 I . , Alter Markt 21, Wassersucht.

I m S p i t a l e :
Den 2 7. A p r i l . Maria Serse, Inwohnerin, 32 I . ,

Erschöpfung der Kräfte.

Meteorologische Veoblühtmincii ill ^aibach.

sNIMg^ '733 ' I " 6 ^ w^Mll^tHellwTbeU
28, 2 . N. 732 1 17 4 SW. schwach! halb heiter 0 00
^ 9 . Ab.! 736"? ! 11-0 SW^sch»vachtheilw. heiter

7U.Mg. 740 8' 11 6 windstill" heil«
2 9 . 2 . N. 7385 176 O. schwach zicml. heiter 0 0 0

9 . Ab. 737 8 12 2 SO, schwach f. ganz bew.
Den 28. wgsüber ziemlich heiter. Den 2A. herrlicher Mor»

gen, nachmittags und abends teilweise bewölkt, rtwas windig.
Das Tagesmittel der Wärme an beiden Tagen 117" und 13-8"
beziehungsweise um 0-8" und 3 8« über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . Nagl ic . >

« M » Gedenkt der Laibacher Studenien« und V ^
liiche bei Spielen und Wetten, bei Festlichleiten und Tcham"
sowie bei unverhofften Gewinsten.

Für die vielen Veweise herzlicher Theilnahme
während der Krankheit und anlässlich des Wlc'e >o
ihres nuvergesslichen Vaters, beziehungsweise vainm
gervatrrs. für die so zahlreiche Betheiligung au oe>n
Leichenbegängnisse und für die vielen schönen lnanz
spenden sagen allen Theilnehmcnden, insbesondere oci,.
löblichen Ofsicn'rscc.rvs des l. k. Infan<erierM"sNle°
Baron Kühn Nr. 17, ihren tiefstgefühllen Dai'l

Ncinholo, Anna und Olga von Mling

Danksagung.
Für die vielen Vewcise der aufrichtige" Theil-

nahme und des Beileids beim Ableben unserer m.
vergcsslichen Mutter, der Frau

Marie Pospischil
l. l. Officiers Witwe

fowie für die schönen Kranzspenden und z°h ! "A
Begleitung zur letzten Ruhestätte sprechen den mn "
sten Dank aus

die ticfttllucrndcn Hinterbliebene«^

Für die herzliche Anthcilnahme, welche anlM'ch
des auf einer Geschäftsreise in Gotlfchee erlrani'
und dortselbst verstorbenen Herrn

Joh. Kališnik
Vertreter der Firma Ant. Knspcr

von so vielen Seiten bezeigt wurde, dann » A . ^
dem Verbli1,encn gewidmeten vielen s ^ " " ' ' " ^ i
und für die so ungemein zahlreiche OcsMct)" ^
der gestrigen Bestattung hiesclbst sprechen ' " " " ,
unseren verbindlichsten Dank aus. Insbesm °"c ^
len wir dem geehrten Gesangsvcreine «^ '^ ^ r n -
den ergreifenden Grabgesan» und > " w" . ^
vereine «Solol» für die dem Dahmgcschleoei"'
wiescne letzte Ehre.

Laib ach am 30. April 1888.

Josef und Johann Krispcr.

Die Unterznchnetcn fühlen sich Nes v rpsi ^
den geehrten Herren Handelsleuten m ^,°"'"/,.jchcn-
den Herren Comnns das.lbst für das f^rNA^ee ver-
begängnis. welches dieselben dem m wom«)
storbencn Herrn

Joh. Kalisnik
Vertreter der Firma Ant. Krisper

zu veranstalten so freundlich waren, hiemit
kindlichsten Danl abzustatten. . geehrte"

Ganz besonders aber danken ste °<7 « ^be-
Familie Loy für die dem Erkrankten gew«" ^ w »
volle Aufnahme und sorgsame P ^ e , ! " ' ^ M l ' "
Handelsmann H o f f m a n n, der stch ' " " " ^ , , , Ver'
angenommen hat, und endlich allen, ""«1 . ^ z«r
blichenen durch Kranzspenden und das " ^ e ' l '
Todtenlapelle die letzte Ehre erwiesen uno v
nähme bezeigten.

La ibach am 30. April 1888.

I , l t ! und I°h»,»> " ^

Depot der k. k. Generalstabs-Karten.
. 5° lche"l"" ' " '

Maßstab 1 : 75000. Preis per Blatt 5 0 " . ,
auf Leinwand gespannt 80 ^ . „ M g

Ist. n. klemmM H « . KlWlwgz

P M - MeU'age. " "^^ ,ch°V
Der heutigen «Laibacher Zeitung» 'st e"^^ Decora

E m p f e h l u n g des h ies igen .^7" ' /«^^ da / as<e
^ n w n 0I.r««k beigelegt, wonut dechwe " Sch^e "M)
Geschäft in daö neue Schlcimer'sche Haus,
Nr. 4, verlegt hat. —

Die i». t. I ^ ^ " " H . . '«O
der.A'aibncher Iei»..,'«., b" , „ " U
Abonnement mi» diesem M " ' ^ e M
melden !,»f!itl,st ersucht, » " " ,cl", ^.,

die Zustellung unu«»elv»«ch"
zu können.
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Course an der Wiener Börse vom 28. Apr i l 1888. Nach dem officiellen Coursblatte.

^ Gelb War,
Ctllllts.Anlchcu.

''otlnrente
b»lb«re.le' ' ' - - ?»'»b 7N 15
l»«Ntl .̂./ ^ " « t s l o s l ils.o f l , ,81-75. 182 25
>»«»« '<-.«/ «,,l>""'° '̂N0 .. 122 8N '».'! 4N

- - <>0 ,, 1U05U — -

^ör V " " ^ ^ " ^ « « . ,09 9° „« io
" " - "» tenrcn lc , ftenerfrei ,«-70 ft»»5

" ' A r ^ " — «<°»'°°

,,^0sc 4»/̂  ,00 f l ,24 zu 124 7N

^ ^ « 0 . N

5 M W ...«5. . . .
A "'Wische »02 25 102 7l.

'">!!>!che . . . , « 4 . — ,«4 50

G e l b W a r e
5"/„ Tcmcser V a n a l . . . . 104-5!, IU5-25,
5"/<, ungarische ll>4 90 105 50

Andere öffentl. Anlchcn.
Douau-Mest.^'ose 5"/̂ , 100 f l , . 118 50 I I » ' -

dto. «»Icihe >«?«, stexcrftei l0b b'̂  106-50
Nnlehcn b. Klablncmeinde Wien »<>< b0 lW —
Nlilche» d. Slablsscmcinde Wicn

(Silber und Gold) , . . . — . - — -
P»ä»!>en.Unl,d.Stad!stem.Wien »32— 132 4'»

Pfandbriefe
<si!r ,0l) j l,)

Votcncr, allg. östcir. <"/« <^°ld . l t ? «« >?8 10
dlo, in 50 „ „ <>/2"/» lcx» u« l^l'2«
dll,', in s.« „ „ <"/„ . ü»»o !»8'«u
d!o, PrämienSchuldverschr,»"/» l<>2 5c> ü»« —

Ocs«,H>ipo!hel».'nba«l ic»j, s,'/,"/, l u i — l0l-7s>
Ocs!,.,mss, V onl v « l , <>/,"/« - - ' 0 l >n ,»I Ii<»

dlo. „ 4"/« . . l v o i u I0U'«N
d!o, „ <"/„ . . lUli'l« I0ll «0

UN«, allq, Vodenclcbit'Nciiengel.
in Pest in, I , lUü» «erl, 5>'/,"/n — ^ -^ —

Prioritäts-Oblillationtn
(silr >N0 s l )

Elisal'clh.Westbahn , , Emission - ' - - -
Ferdinaude-Noibbahn in Silber »«-»« 100 20
sslanz Ioscs'Vahn — — —.—
GaUzische itarl Ludwig. Nahn

i lm, >«»> »,,c> f l . S . <>/,"/, - »»»^ sN'2«
Ocslcrl, Noidwestbahn . . . 10S'50 l«? —
Slcbcnl'ülger — — — —

^ Gelb Ware
Staatebabn >. Emission . . 20i '«o^«2'--
Slldbahn l̂  »"/„ ><z <o >43'»o

« î  5>"/n I l7 ?l> !2Ä'2ü
Ung-aali». Nahn „? 00 98-—

Diverse Lose
lper Eüicl).

Lrcdillose 100 sl ,8l'?b l«2 25
(llaly-i'ose 4l> f! H4-75 5,5 25»
4"/n Do!!<M«D<,Mpssch, ,U0 f l , !,7.s>0 l ' » ^ "
kaibachesPrämicu-AüichLosl. 24'— 24 5N
Oscn« i!ose <u l> 57-— — —
Palffy i'ese 40 fl 53 2N 5 4 - -
Notbc».Nr>,!!,, öst,Ges. v i o f l . 17 »N i?'»l»
Rudolf i'c>Ic iu sl «<>-— «r ^v
Salm Vosc 4« sl «22» « 2 ' l '
Kt ' l^cnl ' is. i 'osc 4« sl. . , «i 5« «2—
Waldslein-l^sc 20 sl, , , , z» s>« 4N—
Windischgrah-Vose 2« f l , , . o«-»b ö l —

Vanl-Acticn
(pel S,Ull»,

«lNsslo Ol'strrs, «nn l 20N f l . . 1l»t'7k 105. 25
Vanlvcrcin, Wic»<.l, 100 f l , . 89'2K » ^ ^
Vdncs,-Ä»s!,.öst,LN0s<,E,4N"/<, l»»'— »4U—
«lldl, »InN, s, HanduM, , ! !«« . 273 50 «7»-70
«llcdildaül. Ml,, . Ilnq, 2«U f l . «73 UN ü?< 2U
Dcpos!>e»b.»nl, Mlq, 2<,0 sl. , ,72 ' . - '?< ^
Etcomplc p«, Nicdelöst, 5.<»0sl, 5,2— 5 ' « —
Hvpothclcnb,. ös!,!i0N sl,25"/<,E, —>— — —
Länderd,, öst,2uo sl. G,5,U"/„E, 20«'75 2!»'2^
Oeslesr..»na. Banl , . . . «e?-— 8« f t -
Unionbnnl 2N0 fl i!»ss'6N l«? —
Verlcblbbanl. NllH,, 140 f l . i<» <,<> >5N 25

Actirn vou Transport-
Ullternehmlillgen.

(pcr Stücl).'
«lbsecht'Vabn 2l»u f l . Silber . —'— — —
«lföld°ffium,Vah» 200 f l . S i l l , . 17« 75 177-25
«ufsln-TcPl. «iifcnl'. üuo f l . 6 M . —'—
Vöh»!, Norddab» I5U f l . . . . 174 — 174 50

« westbabn 2»c» f l . , . . »02 — 308 —
Vuschlichrader «öisb, buo fl, L M . «(,5-— «>n —

„ i l i t , n , 2'N f l , . 242— 244.—
Donau - Dampssckiffahlt« ' Ges.

Ocftcrr, 5<>a f l , ÜM, , . , 85«-— 3nc» —
Dra»-<tis,lVat,-Db,.i!,)2U0fl,S, 17l — 172 —
D!l,-Äodr»b<,cher<3,-«,2U0fl.S. — —
<il!s,il'e!l>-Vahn ĉ»n f l , LVl , . —'—

„ l'in»-Uut»vei« 20» sl. . —'— — —
„ C l» l ' , . I i l I I I , L , ,u?i!2!><»sl,S. —'— — -
sseld>nand<<?!«ordl', I0U0 sl. ( lM . »49? »5l»u
stianz-Il'scj'Vahn AU« sl. Silber —-— — -
^Onsliichen-Vansei-Eis,800fl,G, —'— . . -
("aliz,K>ill.^!!dwig-Ä,i!WsI,llVl, ,»»-50 2U0—
Gra,,.,ssof!»cherE,°V, 200ll,ö W. — — - , -
ssablcndcrn <i>sc»l>ah!l 10» sl, . —'— — —
ssaschaupOdcrb^lsund^Uusl.S. — — — -
^smbl'l-g'l5,crno!ril)-3assv'<tlscn»

bah»«O<scNscha!l «>0 sl, >i, W, «20 25 220-75
Llovd, oft.°>l»ss,.Inest 5<»l>fl.EM. <«, —l«'.'!-—
iDeslcrr, Nordweftb, 2<»u sl, Si lb, »58 i0^5«,75

dlo, <I,t, I«» 2U0 sl, Silber . i«3 50 :«3 75
Praa-Dlifrr «iisend, 15« f l , Si lb, 18— IÄ -
MudolftVah!! 2<w f l , Silber , I»5 50 i » « -
Sicl>c„bl>rncr Lifcnb, 200 f l , . —'— —' —
Slaateeisenbahn l«00 sl ö. W, , »30 «5 230 75

Velb Wor,
Siidbahn 200 fl, Silber , . . 7« .. 7» «><>
Süb.«oidd,.ll«trb,.«.20U».LVl. 152 - ib» ül.
Iramway.Ges,, Wr 170 fl ö, W, 2IS 76>2I9 25

N r „ neu 100 f l . —>-
Tran«porl°Gesellscha« ,oo sl, . ,0 <»o 51 —
Ung.^ciliz. «tisenb^UU fl , Silber I«22l 1«L,7K
Ung. Noidoftbahn »00 sl. Vilber ik« 75 ,^7 2b
Un8,weftl>.(«llc>b»Gr»,)«0ufl.V. ,5» — ,»o'.—

Industrie-Actien
^Prr St i i l l ) ,

Eghdi und .ssindbcrg, «iiscn« und
Clab l . I xd , in «llien 100 sl. . 84 — 85—

<lis<,-ubahii!r.>i,'riha I , «U sl, <»"/„ l»i?5 l»»7o
„Eldcmühl", Papiers, u, «<.»G. 5N— »«7z
ivlonla» <^csel!slb,, österr,«alpine 2» «u 8'̂
Prügel Eisen»Ind. ° Gef »00 <l, 22» — »»9 oo
Salao l a r j . Eisenraff, 100 s!, . — —
waf fcn f -G .OeN'N M I00f l . , »4«-—»48 —

Devisen.
Deutsche Plätze «,-,z «z 4ß
London i««80 i»7 1«
P«i» -'«17>b0»,5

Valuten.
Ducalen z-z»5 0 , 7
»0.Franc»'S<ü<le 1003^ l« 05
Silber —
Deutsche Mrich«banlnolcn . . «22.^ «2 32^
Italienische Vanlnoten <l 00 Lire) 4b 75 4» »5
Papit l 'Nubel per H l l l s . , . l 04^ 1 «l,


